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Daran werden wir uns einst erinnern – sofern wir uns dann
erinnern  können:  beispielsweise  an  Kartendarstellungen  der
Pandemie, die schon durch ihre schiere Größe und Platzierung
signalisiert haben, wie überaus wichtig man das Virus nehmen
musste.

Gewichtung in der
Süddeutschen
Zeitung  vom  28.
Oktober 2020: Das
Wetter spielt die
Nebenrolle.

Früher hat man sich dann und wann die Wetterkarte angesehen,
sie  war  einigermaßen  alltagswichtig.  Irgendwann  im  Laufe
dieses höchst seltsamen Jahres 2020 haben dann die Corona-
Karten  optisch  und  semantisch  die  Oberhand  gewonnen.
Schließlich haben die Größenverhältnisse so ausgesehen wie auf
der beigegebenen Ablichtung der Süddeutschen Zeitung, Ausgabe
vom 28. Oktober 2020.
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Das  Wetter  steht  am  Fuß  der  Seite,  die  oben  mit  Corona
aufgemacht wird. Wenn eines Tages das Wetter wieder sichtbarer
dargestellt  werden  sollte,  dann  werden  wir  hoffentlich  in
dieser Hinsicht das Schlimmste überstanden haben – und es
werden, z. B. mit Klimakatastrophen und Terrorismus, mehr als
genug Probleme übrig bleiben.

Womit wir beinahe zwangsläufig zu einem meiner Lieblingszitate
aus  den  Gefilden  der  Popmusik  kommen,  zu  Bob  Dylans
unsterblicher Zeile „You don’t need a weatherman to know which
way  the  wind  blows“  aus  dem  Song  „Subterranian  Homesick
Blues“.

In  diesem  Sinne  uns  allen  einen  glimpflichen  Herbst  und
Winter. Möge uns danach ein neuer Frühling leuchten.

_________________

P. S.: Ganz traurig ist es, dass jetzt auch Sean Connery nicht
mehr unter den Lebenden weilt.


